
Mitteilungen und Berichte 

Zwangsmigration, Bevõlke­
rungsverschiebungen und ,,eth­
nische Sãuberungen" in der 
Geschichte Ost- und Südosteu­
ropas 

Die Ereignisse im ehemaligen Ju­
goslawien, aber auch in der ehe­
maligen Sowjetunion haben ge­
zeigt, daB am Ende des 20. Jhs. 
die gewaltsame nationale Homo­
genisierung ais Mittel und Ziel 
staatlicher Politik nach wie vor auf 
der Tagesordnung steht. Am 4. 
und 5. Dezember 1995 veranstal­
tete die Abteilung Geschichte Ost­
und Südosteuropas des Histori­
schen Seminars in Verbindung mit . 
dem Zentrum für Hõhere Studien 
der Universitiit Leipzig deshalb 
ein KoJloquium zum Thema: 
,,Zwangsmigration, Bevõlke­
rungsverschiebungen und ,ethni­
sche Siiuberungen' in der Ge­
schichte Ost- und Südosteuropas", 
das sowohl bei hiesigen wie aus­
w iirti gen Wissenschaftlern ais 
auch bei den Studenten reges In­
teresse hervorrief. 

Am ersten Veranstaltungstag 
standen zuniichst allgemeinere 
Aspekte im Vordergrund. Hans 
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Lemberg (Universitiit Marburg) 
sprach über ,,Zwangsmigrationen 
und Bevõlkerungsverschiebungen 
als Problem der osteuropiiischen 
Geschichte". Ausgehend von ei­
ner Typologie der Bevõlkerungs­
verschiebung skizzierte er die võl­
kerrechtlichen und politischen Di­
mensionen des organisierten 
Bevõlkerungstransfers, die Hoff­
nungen, aber auch die Enttiiu­
schungen, die vor allem in der 
Zwischenkriegszeit an dieses In­
strument ais Mittel der Lõsung 
ethnischer Konflikte geknüpft 
waren. Gotz Aly (FU Berlin) hielt 
ein ,,Pliidoyer für die Überwin­
dung der geteilten Optik: Zwangs­
migration in Europa im 20. Jahr­
hundert", in dem er die in einer 
Folge von Aktion und Reaktion er­
folgte Zerstõrung der ehemals ty­
pischen ostmittel- und osteuropiii­
schen Mischsiedlung ais eine al­
len betroffenen Bevõlkerungs­
gruppen gemeinsame Erfahrung 
der Entwurzelung kennzeichnete. 
Holm Sundhauj3en (FU Berlin) 
befaBte sich mit den ,,Bevõlke­
rungsverschiebungen in Südost­
europa seit der Nationalstaats­
werdung (18.-20. Jh.)" und zeig­
te, daB das von allen südosteuro-
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paischen Eliten gleichermaBen 
rezipierte Nationalstaatskonzept 
auch zu einem übereinstimmen­
den Vorgehen bei der Herstellung 
nationaler Homogenitat geführt 
hat. ln bisher vier ,,Homogeni­
sierungswellen", von denen die 
aktuelle im ehemaligen Jugosla­
wien die vorlaufig letzte ist, be­
schritt und beschreitet Südosteu­
ropa den Weg von der bis in die 
Mikroebene fragmentierten Ge­
sellschaft zum ,,einheitlichen" Na­
tionalstaat. Im AnschluB daran 
stellte Klaus-Peter Matschke 
(Universitat Leipzig) die Ereignis­
se der Neuzeit mit seinem Vortrag 
,,Zwangsrnigrationen im südost­
europaischen Mittelalter" in die 
langeren Kontinuitaten der süd­
osteuropaischen Geschichte. In­
teressanterweise stand, ganz im 
Gegensatz zu den Verhaltnissen 
der Neuzeit, für die Betreiber rnit­
telalterlicher Zwangsmigrationen 
die Schaffung ethnisch inhomoge­
ner Verhaltnisse im Vordergrund. 

Am zweiten Tag ging es zu­
nachst um einige Fallbeispiele. 
Andreas Helmedach (Universitat 
Leipzig) behandelte ,,Bevõlke­
rungspolitik im Zeichen der Auf­
klarung. Zwangsumsiedlung und 
Zwangsassirnilierung im õsterrei­
chischen Südosteuropa des 18. 
Jahrhunderts". Vom universalis­
tischen Gedankengut der Aufkla­
rung blieb, was die Behandlung 
unliebsamer Minderheitengrup­
pen anbelangt, bei praktischer 
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Anwendung durch den habsburgi­
schen Staatsapparat nur die utili­
taristische Beforderung eines vor­
ge b l ichen Staatswohls übrig. 
Wolfgang Hopken (Universitat 
Leipzig) zeigte in seinem Beitrag 
,,Flucht vor dem Kreuz? Die Erni­
gration von Muslimen aus Südost­
europa nach dem Ende der osma­
nischen Herrschaft (18.-20. Jh.)" 
das bis heute anhaltende Phano­
men der Emigration südosteuro­
paischer Muslime in die Türkei 
auch ais Ausdruck eines ,,erlebten 
Modernisierungskonfliktes", als 
Ausweichen vor kollektiver lden­
titatsgefàhrdung. Auf Seiten der 
sich konstituierenden südosteuro­
paischen Nationalstaaten aber 
standen dem ,,Gewinn" ethnischer 
Homogenitat gravierende wirt­
schaftliche Schaden gegenüber. 
Stephan Müller (Ludwig­
Boltzmann-Institut für Menschen­
rechte, Wien) berichtete in seinem 
wohl alle anwesenden Zuhõrer tief 
anrührenden Vortrag ,, 'Ethnische 
Sauberungen' im früheren Jugo­
slawien" über das Vorgehen ser­
bischer Freischarler und der ehe­
maligen Jugoslawischen Volksar­
mee gegen die Muslime im bos­
nischen Stadtchen Tuzla. 

Mit seinem AbschluBvortrag 
,,Die Ara der Zwangsrnigrationen: 
Flucht und Vertreibung ais Pro­
blem der deutschen Geschichte 
1918-1961" schlug schlieBlich 
Michael Geyer (University of 
Chicago, z. Zt. Leibniz-Professor 
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der Universitat Leipzig) den Bo­
gen zurück nach Deutschland, in­
dem er dessen Geschichte unter 
dem Gesichtspunkt mehr oder 
minder gewaltsamer Bevõlke­
rungsverschiebungen periodisier­
te. Der Mauerbau 1961 steht so­
mit für das ,,Einfrieren" solcher 
Wanderungsbewegungen; in der 
deutschen Geschichte damit für 
das Ende einer Epoche. 

Andreas Helmedach 

,,Die Tschechoslowakei und Ost­
mitteleuropa 1945-1948". Ta­
gung des Collegium Carolinum. 
Bad Wiessee, 24.-26. November 
1995 

Die diesjahrige Tagung des Mün­
chener Collegium Carolinum hat­
te sich ,,Die Tschechoslowakei 
und Ostmitteleuropa 1945-1948" 
zum Thema genommen. Im Zen­
trum der Diskussionen stand die 
Frage nach den Ursachen für die 
kommunistische Machtübernah­
me im Februar 1948; exogene 
Faktoren sollten endogenen ge­
genübergestellt werden. 

Weiterhin suchte man Positio­
nen festzulegen: Die Bedeutung 

des betreffenden Zeitraumes für 
die tschechoslowakische Ge­
schichte sowie die Position der 
Tschechoslowakei im Nach­
kriegseuropa. 

Bezeichnenderweise begann 
die Tagung mit Vortragen über die 
Rolle der Sowjetunion; einem 
Bericht Vilém Precans über die 
schwierige Situation in russischen 
Archiven folgte eine Darstellung 
der sowjetischen Politik in der 
Nachkriegszeit. Eine zu starke 
Betonung der Sowjetunion ais 
Hauptakteur in der Entwicklung 
der osteuropaischen Staaten zum 
Kommunismus wurde hier von 
M ichal Reiman jedoch abgelehnt; 
diese Sichtweise wurde in allge­
meiner Übereinstimmung noch­
mals in der Diskussion zum spa­
teren Beitrag Jifí Kociáns über die 
Tschechoslowakische Nationalso­
zialistische Partei unterstrichen. 
Kocián war von einer Passivitat 
der Partei ausgegangen, die eine 
aktive EinfluBnahme der Sowjet­
union einfach geschehen lieB. 

Die Einsicht, daB nicht die 
Konzentration auf sowjetische 
Plane, sondem vielmehr die Un­
tersuchung der inneren tschecho­
slowakischen Lage notwendig ist, 
wurde bestarkt durch den Ver­
gleich mit einem Land, das nicht 
geographisch, aber doch politisch 
zu Ostmitteleuropa gezahlt wird: 
mit Finnland. (,,Finnland gehõrte 
zur sowjetischen Interessenspha­
re und damit zu Ostmitteleuropa 
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